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Einleitung 

Abbildung 1: Blick auf Tamsweg (Lena Schartmüller) 

 

Multilokalität - was ist das genau und wo beginnt oder endet sie? Wer lebt eigentlich 
multilokal und was wird die Zukunft bringen? Fragen, die nicht hundertprozentig zu 
beantworten sind. So viel ist jedoch sicher: Multilokalität kann Fluch und Segen zu-
gleich sein. Manche Regionen wünschen sich den temporären Zuzug und Impuls von 
außen, in anderen Regionen sind Freizeitwohnsitze per se ein rotes Tuch. Der Wechsel 
zwischen An- und Abwesenheiten führt also zu besonderen Herausforderungen für 
den Raum und für das Zusammenleben in einer Region. Gleichzeitig stecken in multilo-
kalen Lebensweisen ungenutzte Potenziale für den ländlichen Raum. Genau in diesem 
Spannungsfeld bewegt sich die Studie „Räumliche Handlungsmöglichkeiten im Kontext 
Multilokalität und ländlicher Raum“.  

Multilokalität betrifft große Teile der Bevölkerung. In einer Schweizer Umfrage, der bisher um-
fangreichsten innerhalb des DACH-Raumes, gaben ca. die Hälfte aller Befragten an, multilokal 
zu leben und/oder bereits in ihrem Leben multilokal gelebt zu haben (Duchêne-Lacroix et al., 
2020). Ausschlaggebende Motive sind vorrangig die Ausbildung, Arbeit, Freizeit, Beziehung oder 
eine Kombination daraus (siehe Vertiefung 1). Studien mit Bezug auf Österreich näherten sich 
der Anzahl multilokal Lebender meist über die Nebenwohnsitze im Zentralen Melderegister – 
die einzig verfügbaren Daten, die jedoch nur bedingt die Realität abbilden (Fischer, 2020; Dit-
trich-Wesbuer, Sturm, 2020). Mit Anfang 2022 gab es in Österreich fast 1,4 Millionen gemeldete 
Nebenwohnsitzfälle und eine Steigerung von 14,5 % seit 2017. Während in Wien die Anzahl der 
Nebenwohnsitze nur um knapp 3 % zunahm, verzeichnen das Burgenland, Vorarlberg und die 
Steiermark im selben Zeitraum deutlich höhere Zuwächse von über 20 %, Kärnten sogar über 
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30 % (Statistik Austria, 2023). Aufgrund der Vielfalt an Ausprägungen decken diese Zahlen eben 
nur einen Teil der Multilokalen in Österreich ab (siehe Vertiefung 1), doch sie unterstreichen die 
Notwendigkeit, die Diversität räumlicher Gegebenheiten bei der Auseinandersetzung mit mul-
tilokalen Lebensweisen grundlegend miteinzubeziehen. Multilokale Lebensweisen wirken zu-
dem unterschiedlich in und auf ländliche Räume. Sie können Herausforderungen und Chancen 
zugleich sein (siehe Vertiefung 2) und bestehende Trends verstärken (beispielsweise zunehmen-
der Bodenverbrauch – siehe Vertiefung 2). Um negativen Auswirkungen vorzubeugen bezie-
hungsweise entgegenzusteuern und Potenziale zu nutzen, sollte Multilokalität differenziert in 
der Planungspraxis, insbesondere der Regionalplanung und –entwicklung, mitgedacht werden. 

Bisherige richtungsweisende Forschungsarbeiten, die Maßnahmen für die Planungspraxis ablei-
teten, beziehen sich meist auf einzelne Regionen oder die räumliche Heterogenität ist nicht pri-
märer Bezugspunkt (z. B. TempALand und Denkwerkzeug Multilokalität – siehe Schlussfolgerun-
gen - Handlungsmöglichkeiten). Zudem steht häufig die freizeitbedingte Multilokalität (als 
große Herausforderung für insbesondere ländlich alpine und touristische Regionen in Öster-
reich) im Fokus (z. B. ÖROK-Schriftenreihe Nr. 214 „Steuerung von Ferienwohnsitzen in Öster-
reich“). Die vorliegende Studie baut auf diesen wichtigen Grundlagenarbeiten und dem aktuel-
len Stand des Diskurses in den Raumwissenschaften und der Planungspraxis auf. Sie ergänzt 
durch einen vergleichenden Ansatz mit vier Untersuchungsgebieten, die ausgewählte ländliche 
Räume in Österreich repräsentieren. Zudem wird ein breiteres Spektrum an multilokalen Le-
bensweisen miteinbezogen und der damit einhergehende Handlungsbedarf für unterschiedli-
che Aufgabenbereiche der räumlichen Planung sichtbar gemacht.  

In den fünf Handlungsfeldern Wohnen, Mobilität, Infrastruktur, Arbeit und Teilhabe wurden 
konkrete Handlungsmöglichkeiten konzipiert, die auf aktuelle Bedarfe reagieren und sich an 
bestehenden Planungsprozessen orientieren. Diese bilden das Kernergebnis der Studie und 
werden im ersten Teil des Berichts und in dieser Kurzzusammenfassung erläutert. Im zweiten 
Teil des Berichts, der hier nicht enthalten ist, finden sich zwei ergänzende Vertiefungsstudien. 
Vertiefung 1 erfasst den aktuellen Forschungsstand rund um Multilokalität und multilokal Le-
bende, ergänzt aus der empirischen Arbeit in den Untersuchungsgebieten. Vertiefung 2 setzt 
sich mit Multilokalität in ländlichen Regionen Österreichs und planerischen Handlungsebenen 
in diesem Kontext auseinander. Auf Basis der Strukturanalyse der Untersuchungsgebiete und 
der Empirie werden aus Multilokalität resultierende Herausforderungen und Chancen für länd-
liche Regionen abgeleitet. Die Verweise auf die Vertiefungen bleiben hier erhalten, um ein 
Nachschlagen in der umfangreichen Version zu ermöglichen. 
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Projektstruktur 

Das eineinhalb-jährige Forschungsprojekt wurde an der Technischen Universität Wien durch die 
Forschungsbereiche für Städtebau (Projektleitung), Soziologie und future.lab Research Center 
durchgeführt. Involviert waren zudem das Center Ländlicher Raum sowie die Forschungsberei-
che für Bodenpolitik und Bodenmanagement und Örtliche Raumplanung. Das durch die die Ti-
roler GemNova Dienstleistungs GmbH und den deutschen Do&Think-Tank neuland21 e.V. kom-
plettierte Projektteam wurde von lokalen Projektpartner*innen unterstützt. Finanziert wurde 
das Projekt über dafne.at vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Regionen und 
Wasserwirtschaft. 

Das Projekt fußte auf drei Säulen: 

• Inter- und transdisziplinäre Zusammenarbeit im Rahmen von sechs Workshops 
• Exkursionen, Projektarbeit und empirische Forschung vor Ort in den Untersuchungsgebie-

ten (vier Aufenthalte) 
• Internationaler Austausch, Tagung (Multilokales Symposium) und Ausbau des Forschungs-

netzwerkes (vier Konferenzteilnahmen) 

Folgende Forschungsfragen standen im Fokus der Untersuchung:  

1. Welche Herausforderungen und Chancen gibt es im Wechselspiel zwischen multilokalen 
Lebensweisen und dem ländlichen Raum? 

2. Wie könnten die gefundenen Lösungen und Ansatzpunkte für Multilokale im ländlichen 
Raum im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung genutzt werden? Wo gibt es noch Lücken? 

3. Welche Handlungsmöglichkeiten und -aufträge ergeben sich für verschiedene Akteur*in-
nen beziehungsweise auf den verschiedenen Ebenen der räumlichen Planung?  

Zur Beantwortung der Forschungsfragen wurden folgende Methoden eingesetzt: 

• Literaturrecherche; 
• Quantitative Sekundär-Datenanalyse (Strukturanalyse der Untersuchungsgebiete); 
• Qualitative Datenerhebung mittels Mixed-Methods-Ansatz (10 leitfadengestützte Inter-

views mit handelnden Akteur*innen aus Politik, Planung und Sozialeinrichtungen, 3 Fo-
kusgruppen mit insgesamt 15 Teilnehmenden in 3 Untersuchungsgebieten); 

• Workshops (Expert*innen-Workshop sowie projektintern mit lokalen Projektpartner*in-
nen) 



 

 

Räumliche Handlungsmöglichkeiten im Kontext Multilokalität und ländlicher Raum  8 

Abbildung 2: Prozessdesign und Zusammenspiel der sechs Arbeitspakete (Eigene Abbildung) 

 

Untersuchungsrahmen - Multilokalität 

Um Multilokalität trotz seiner Komplexität bearbeiten zu können, bedarf es einer Eingrenzung 
für den konkreten Anwendungsfall im Rahmen der Studie. Ausgehend von der Auseinanderset-
zung mit dem Forschungsstand rund um Multilokalität (siehe Vertiefung 1) und den Forschungs-
fragen entsprechend, orientiert sich die Studie an folgendem Definitionsrahmen angelehnt an 
das Konzept der residentiellen Multilokalität (siehe Vertiefung 1): 

Multilokalität setzt die aktive Nutzung von mindestens zwei Wohnorten voraus. Im Zentrum des 
Forschungsinteresses der vorliegenden Studie stehen die Auswirkungen von Multilokalität auf 
ländliche Räume, demnach jene multilokal lebenden Personen mit mindestens einem Standort 
im ländlichen Raum Österreichs. Dieser Standort kann der Hauptwohnsitz, Nebenwohnsitz oder 
ein nicht offiziell gemeldeter Wohnsitz sein.  

Um das Forschungsfeld weiter einzugrenzen, werden folgende Aspekte in kombinierter Be-
trachtung herangezogen: 
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• Ortsbindung: Die Berücksichtigung der Ortsbindung von Menschen dient dazu, multilo-
kale Lebensweisen vom klassischen Urlaub abzugrenzen. Im Rahmen der Studie wurden 
unterschiedliche Formen der Ortsbindung in Betracht gezogen: sie kann durch das Motiv 
für die multilokale Lebensweise entstehen, beispielsweise wenn der Arbeitsplatz oder die 
Familie am Standort ist oder der Zweitwohnsitz für das Wochenende, der sich im eigenen 
Handlungsraum befindet (eigener Besitz, aus dem Freundes- oder Familienkreis etc.).  

• Regelmäßige Übernachtung: Mindestens ein ländlicher Standort wird in regelmäßigen 
Abständen und zyklischen Rhythmen aufgesucht. Die Berücksichtigung der regelmäßigen 
Übernachtung dient vor allem der Abgrenzung zum beruflichen Pendeln. Der Fokus liegt 
demnach auf Personen, die eine multilokale Lebensweise praktizieren, indem sie über das 
Jahr beziehungsweise einen gewissen Zeitraum hinweg wiederholt an einem ländlichen 
Standort temporär sesshaft sind. 

Untersuchungsraum - Ausgewählte ländliche Regionen in Österreich 

Im Zentrum des Projektes steht Multilokalität im ländlichen Raum. Um die Heterogenität der 
ländlichen Räume Österreichs abzubilden und die Definitionsdimensionen zum ländlichen 
Raum mitzudenken, wurden in Absprache mit den lokalen Projektpartner*innen vier Untersu-
chungsgebiete (siehe Abbildung 4) gewählt. Die Auswahl erfolgte zum einen aufgrund der Ver-
ankerung der Projektpartner*innen in den Regionen und ihrer Multiplikator-Wirkung für die 
Empirie und die dadurch einfache sowie effektive Einbindung von lokalem Wissen. Bei der Ak-
tivierung von Interviewpartner*innen bestätigte sich, wie wichtig Projektpartner*innen in den 
Untersuchungsräumen sind, die als Vermittler*in und Multiplikator*innen agieren. 

Zum anderen wurde gezielt nach gegensätzlichen Untersuchungsgebieten gesucht – das Seefel-
der Plateau als sehr touristisches Gebiet bildet einen Kontrast zu den übrigen Gebieten; das 
Gesäuse und der Lungau erscheinen auf den ersten Blick ähnlich, weisen dann aber in ihren 
Strukturen doch erhebliche Unterschiede auf. Das Innviertel unterscheidet sich räumlich insbe-
sondere durch den deutlich höheren Anteil an Dauersiedlungsraum. Zudem unterscheiden sich 
die Untersuchungsgebiete bewusst in ihrer Größe, um verschiedene Betrachtungsebenen ab-
zudecken und diese für die Bearbeitung von Multilokalität im ländlichen Raum zu testen. 
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Untersuchungsgebiete: 

Abbildung 3: Lage der Untersuchungsgebiete (Eigene Abbildung) 

 

• Das Untersuchungsgebiet Gesäuse (Steiermark) orientiert sich am Wirkungsbereich des 
Tourismusverbandes Gesäuse und umfasst die Gemeinden Admont, Altenmarkt bei St. 
Gallen, Ardning, Gaishorn am See, Landl, Selzthal, St. Gallen, Trieben sowie Wildalpen und 
somit den östlichen Teil des Bezirkes Liezen. 

• Das Untersuchungsgebiet Innviertel (Oberösterreich) besteht aus den vier Bezirken Brau-
nau, Grieskirchen, Ried und Schärding. Basis für die Auswahl ist die Begrenzung des Regio-
nalvereins Inn-Salzach EUREGIO - Regionalmanagements Oberösterreich. 

• Das Untersuchungsgebiet Lungau (Salzburg) ist gleichzusetzen mit dem Bezirk Tamsweg 
und damit auch der Leader-Region Biosphäre Lungau, der Klima- und Energiemodellregion 
Lungau und dem Biosphärenpark Lungau. 

• Das Untersuchungsgebiet Seefeld (Tirol) deckt sich mit dem Planungsverband Nr. 14 See-
felder Plateau und beinhaltet die Gemeinden Seefeld, Leutschach, Reith bei Seefeld und 
Scharnitz. 
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Ergebnisse: Reagieren auf Chancen 
und Herausforderungen im Kontext 
Multilokalität und ländlicher Raum 

Welche Gruppen multilokal Lebender sind in einer Region oder Gemeinde vertreten? 
Welche Bedarfe entstehen angesichts multilokaler Lebensweisen und wie wirken sich 
diese auf Wohnungsmärkte, Infrastrukturen, soziale Strukturen und öffentliche Ange-
bote aus? In welchem Zusammenhang stehen diese zu strukturellen und demografi-
schen Gegebenheiten unterschiedlicher Regionen? Wie kann in den bestehenden 
Handlungsfeldern der Regionalentwicklung und -planung darauf reagiert werden? Die 
vorliegende Studie liefert erste Antworten auf diese Fragen. 

Die Untersuchung der residentiellen Multilokalität i lich in die Umsetzung zu gelangen (Greinke 
et al., 2021). Dementsprechend ist das Ziel der nachstehenden Empfehlungen für ausgewählte 
Handlungsfelder der Planung aufzuzeigen, wie die Konsequenzen residentieller Multilokalität in 
vorhandenen Planungsprozessen berücksichtigt und adressiert werden können. 

Anstatt gänzlich neue Strategien für den Umgang mit Multilokalität in ländlichen Regionen zu 
entwickeln, werden Handlungsmöglichkeiten aufgezeigt, die sich an bestehenden Handlungs-
ebenen und Verantwortlichkeiten der Planungspraxis (siehe Vertiefung 2) orientieren. Diese 
stellen einerseits dar, inwiefern auf konkrete Handlungsbedarfe der Multilokalität reagiert wer-
den kann. Andererseits legen sie nahe, die Thematik in bestehende räumliche und sektorale 
Strategien und Maßnahmen zu integrieren. So können Synergien im planerischen Handeln er-
reicht und ein potenzieller Mehraufwand für Verwaltung und Planung reduziert werden. Letzt-
lich soll auch verdeutlicht werden, dass die Berücksichtigung von Multilokalität einen weitaus 
breiteren Mehrwert für die Regionalentwicklung darstellt als „lediglich“ die Auseinanderset-
zung mit einer einzelnen Bevölkerungsgruppe. 

Die Erkenntnisse der empirischen Arbeit zu Multilokalität in ländlichen Regionen (siehe Vertie-
fung 2) bilden die Grundlage für die nachstehende Erläuterung von konkreten Bedürfnissen und 
die Konzeption entsprechender Handlungsmöglichkeiten in den Handlungsfeldern Wohnen, 
Mobilität, Infrastruktur, Arbeit und Teilhabe. Da sich Bedürfnisse und Anforderungen zwischen 
unterschiedlichen Typen von multilokal Lebenden unterscheiden, wird auf in den Untersu-
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chungsgebieten besonders relevante Personengruppen textlich verwiesen (Typen multilokal Le-
bender – siehe Vertiefung 1). Ebenso essenziell ist eine räumlich-differenzierte Betrachtung. Die 
thematische Relevanz in den unterschiedlichen Regionen wird durch den Verweis auf den ent-
sprechenden Regionstyp (Icon) betont: 

Abbildung 4: Icons für die Regionstypen (Eigene Abbildung) 

 

Handlungsfeld Wohnen 

Bedürfnisse und Anforderungen 

• Zentrale und gut erreichbare Wohnmöglichkeiten: Multilokale sind aufgrund der laufen-
den Standortwechsel meist mobiler als jene, die ständig vor Ort leben. Zentrale, gut er-
reichbare Wohnmöglichkeiten (im Idealfall gekoppelt mit einer zufriedenstellenden öf-
fentlichen Anbindung) erleichtern eine möglichst nachhaltige Fortbewegung etwa mit 
dem öffentlichen Verkehr. Peripher Wohnende sind in der Regel auf das Auto angewiesen 
und können demnach schwer auf nachhaltigere Mobilitätsformen umsteigen, selbst wenn 
Bereitschaft bestünde.  

• Flexible, kleinstrukturierte Wohnmöglichkeiten: Multilokale halten sich zeitlich be-
schränkt, oftmals unregelmäßig und flexibel an ihren jeweiligen Wohnstandorten auf. Da-
für geeignete Wohnmöglichkeiten, die die Lebensrealität flächensparend abbilden, wären 
besonders relevant für Arbeitskräfte, welche in die Region kommen (High-Potentials, aber 
auch Unsichtbare in Schlüsselberufen, Saisonarbeitskräfte und versteckte Arbeiter*in-
nen). 

• Tatsächlich verfügbarer Wohnraum und Wissen darum: Die klassische Wohnform in 
ländlichen, insbesondere in dünn besiedelten Regionen ist das Einfamilienhaus. Wohnrau-
mangebot in anderen Wohnformen (z. B.  Mietwohnungen unterschiedlicher Größen) ist 
teilweise nicht vorhanden, leerstehende Gebäude werden am freien Wohnungsmarkt 
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nicht angeboten. Angebote sind schnell vergriffen, der Informationsfluss läuft über pri-
vate Kontakte (etwa in Vereinen) für Zuzügler*innen oder Multilokale ohne großes lokales 
Netzwerk ist das eine schwierige Ausgangslage, um in eine Region zuzuziehen. 

• Leistbarer Wohnraum: Steigende Bodenpreise, ein überschaubarer beziehungsweise an-
gespannter Wohnungsmarkt und die teilweise große Nachfrage nach Wohnraum als 
Zweitwohnsitz oder Spekulationsobjekt erschweren in touristischen Regionen die Suche 
nach leistbarem Wohnraum. Multilokale (z. B. die Wohlhabenden, die sich einen oder 
mehrere Nebenwohnsitze leisten) können Preistreiber am Wohnungsmarkt sein, da sie 
ähnliche Bedürfnisse wie Single-Haushalte oder Alleinerzieher*innen haben. Andere mul-
tilokale Personengruppen (z. B. die Strukturabhängigen oder die für Ausbildung/Beruf 
weggehen, aber den Standort in der Region erhalten) sind wiederum auf leistbaren 
Wohnraum angewiesen, da das Leben an mehreren Wohnstandorten für sie eine finanzi-
elle Belastung darstellt.  

 

Handlungsmöglichkeiten 

Sicherung zentraler Flächen durch aktive Bodenpolitik 

Durch aktive Bodenpolitik (beispielsweise Ankauf von Flächen durch die 
Gemeinde) soll eine aktive Steuerung der Siedlungsentwicklung sowie 
die Mobilisierung von Bauland erreicht werden. Zentrale und gut er-
schlossene Flächen sind jedenfalls für Wohnnutzungen zu sichern. 
Dadurch soll auch der Gefahr der Zersiedelung durch den Zuzug von mul-
tilokalen Personen entgegengewirkt werden. Gut erreichbare Wohn-

standorte sind sowohl für temporär anwesende Gruppen als auch für dauerhaftes Wohnen es-
senziell. 

Einführung und Anwendung der Widmung leistbarer beziehungsweise geförderter Wohnbau 

Mithilfe der Raumordnung kann durch die Reservierung von Flächen für 
geförderte Wohnformen ein Beitrag zur Sicherung leistbaren Wohnens er-
langt werden. Besonders in alpinen Tourismusregionen, in welchen die 
Bodenpreise sehr hoch und Flächen kaum verfügbar sind, ist die Sicherung 
geeigneter Flächen äußerst relevant für die Bereitstellung von gut erreich-
barem und günstigem Wohnraum. Besonders darauf angewiesen sind die 

durch Multilokale Betroffenen (z. B., wenn nur die*der Partner*in multilokal lebt) und die Struk-
tur- oder Lageabhängigen. 
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Handelnde Akteur*innen: 

Länder, Gemeinden, gemeinnützige Wohnbauträger, Ortsplaner*innen 

Wo mitdenken: 

Örtliches Raumordnungsprogramm (insbesondere Flächenwidmung), gesetzliche 
Regelungen auf Landesebene 

Gezielte Förderung flexibler, kleinstrukturierter und vielfältiger Wohnformen 

Nachdem sich multilokal lebende Personen an mehreren Standorten auf-
halten, sind häufig kleinere Wohneinheiten, insbesondere in zentralen La-
gen, nachgefragt. Untergenutzte Flächen (etwa halbleere oder leere Ein-
familienhäuser) können dafür nachverdichtet oder Wohnraum geteilt und 
damit Leerstand aktiviert werden. Dazu ist eine finanzielle und fachliche 

Unterstützung hilfreich, z. B. im Rahmen der Wohnbauförderung oder im Sinne von Baubera-
tungen. Im Flächenwidmungs- oder Bebauungsplan können auch formelle Vorgaben (insbeson-
dere beim Neubau) festgelegt werden, beispielsweise Mindestdichten oder Mindestwohnein-
heiten. 

Handelnde Akteur*innen: 

Länder, Gemeinden, gemeinnützige Wohnbauträger, private Initiativen (z. B. 
Baugruppen), Regionalmanagement 

Wo mitdenken: 

Örtliches Raumordnungsprogramm, Bauberatungen, Leerstandsmanagement, 
Wohnbauförderung 
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Freizeitwohnsitzquoten und -abgaben 

In Regionen mit geringem Anteil an Dauersiedlungsraum gilt es, den vor-
handenen Siedlungsraum umso sinnvoller zu nutzen. Insbesondere in 
hochtouristischen Regionen verschärft der hohe Anteil an Zweitwohnsit-
zen die Situation am Wohnungsmarkt und treibt die Bodenpreise in die 
Höhe. Zur Vermeidung einer Überbelastung durch Freizeitwohnsitze für 

Gemeinden, können mittels Gesetzgebung Freizeitwohnsitzquoten festgelegt werden. Diese le-
gen einen quantitativen Schwellenwert für Gemeinden fest. Durch Freizeitwohnsitzabgaben ha-
ben Gemeinden die Möglichkeit, die zum Teil erhebliche finanzielle Implikation durch Freizeit-
wohnsitze gegenüber Hauptwohnsitzen auszugleichen. Beides bedarf einer landesgesetzlichen 
Regelung. 

Leerstandsabgabe 

In Regionen, in welchen es einen hohen Anteil an leerstehendem Bestand 
gibt und/oder kaum Interesse für Sanierung, Vermietung oder Verkauf be-
steht, können Leerstandsabgaben ein Hebel sein, um eine Nachnutzung 
attraktiver zu machen. So könnten einerseits unbebautes Bauland und 
leerstehende Gebäude rascher einer Nutzung zugeführt und andererseits 
der Neubau auf der grünen Wiese reduziert sowie weitere Zersiedelung 

vermieden werden. Durch eine landesgesetzliche Regelung, wie seit 2023 in Tirol, Salzburg und 
der Steiermark, können Gemeinden eine Leerstandsabgabe für Wohnungen einheben.  

Aktives Zugehen auf Eigentümer*innen 

Insbesondere in peripheren und von Abwanderung betroffenen Regio-
nen oder Regionen, wo der Druck auf den Boden und die Bodenpreise 
gering sind, braucht es Maßnahmen, um gezielt die Eigentümer*innen 
von leerstehenden Wohnflächen zu adressieren. In Beratungsgesprä-
chen, Workshops oder Veranstaltungsformaten (z. B. bewusstseinsbil-
dende Spaziergänge) können Optionen für die Aktivierung des Leerstan-

des (z. B. auch Good Practice Beispiele) aufgezeigt sowie auf Fördermöglichkeiten und Anlauf-
stellen hingewiesen werden. Zudem kann der Wert des Leerstandes für (multilokale) Wohn-
raumsuchende beziehungsweise den gesamten Standort (etwa zur Ortskernbelebung) aufge-
zeigt werden. 
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Sichtbarmachen von Leerstand und Wohnmöglichkeiten 

In peripheren und von Abwanderung betroffenen Regionen ist der Druck, 
einen Leerstand zugänglich zu machen, vergleichsweise gering. Umso 
wichtiger ist es für Wohnungssuchende (z. B. die auf leistbares Wohnen 
Angewiesenen), dass vorhandene Wohnmöglichkeiten am Standort sicht-
bar gemacht werden und es Ansprechpartner*innen dafür gibt. Insbeson-

dere zuziehende Multilokale sind ansonsten bei der Wohnungssuche darauf angewiesen, in lo-
kale Netzwerke eingebettet zu sein, um überhaupt in der Region wohnen zu können. 

Handelnde Akteur*innen: 

Bund, Länder, Gemeinden, LEADER-Manager*innen, Ortsplaner*innen, private 
Eigentümer*innen 

Wo mitdenken: 

Gesetzliche Regelungen auf Bundes- und Landesebene, Einbetten in 
Fördermaßnahmen (etwa Förderung von Leerstandskonzepten), Leader-Projekte 

Good Practice Beispiel: Projekt Leistbares Wohnen in zentraler Lage in Seefeld 

In unmittelbarer Nähe zu zahlreichen Sportstätten und dem Zentrum von Seefeld entstehen auf 
zwei Baufeldern (Widmung Vorbehaltsfläche für geförderten Wohnbau gemäß § 52a TROG 
2022) 42 Mietwohnungen mit unterschiedlichen Größen (2-4 Zimmer) und 7 Reihenhäuser. Das 
Grundstück wurde von der Gemeinde Seefeld zur Verfügung gestellt, welche auch die Woh-
nungsvergabe abwickelt. Durch die Wohnbauförderung des Landes Tirols können vergleichs-
weise günstigere Miet-Konditionen als am freien Markt erreicht werden. Bei Bedarf können ge-
mäß der Widmung in diesem Bereich noch weitere Miet- und Mietkaufwohnungen errichtet 
werden. (WE Tirol, 2022) 
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Good Practice Beispiel: Freizeitwohnsitz-Regelungen im Land Salzburg 

Um die steigende Anzahl an Freizeitwohnsitzen und dessen negative Auswir-
kungen auf die Gemeinde zu reduzieren, braucht es ein spezifisches Maßnah-
menbündel, das mehrere Instrumente und Maßnahmen kombiniert. Das 
Bundesland Salzburg weist einige Regelungen hinsichtlich der Beschränkung 
von Freizeit- und Zweitwohnsitzen auf. Zum einen erfolgt durch die Einfüh-

rung der Widmungskategorie „Zweitwohnungsgebiet“ eine räumliche Steuerung. Zum anderen 
ist eine Zweitwohnsitz-Quote von (derzeit) 16% des Wohnungsbestandes festgelegt und auf 
dessen Grundlage wurden außerdem Beschränkungsgemeinden deklariert. Ein Verzeichnis über 
Freizeitwohnsitze müssen die Gemeinden in Salzburg nicht führen, daher fehlen oftmals aktu-
elle Informationen über den tatsächlichen Anteil. Das Land Salzburg ermächtigt zudem die Ge-
meinden, Freizeitwohnsitze mit einer Abgabe zu belegen. 

Da die Nachfrage nach Freizeitimmobilien in den letzten Jahren enorm zugenommen hat und 
die Raumplanung so vor neue Herausforderungen stellt, wurde das Thema in der ÖROK Schrif-
tenreihe Nr. 214 neu aufgearbeitet und Fachempfehlungen zur Steuerung von Freizeitwohnsitz 
in Österreich ausgearbeitet (siehe Vertiefung 2). 

Handlungsfeld Mobilität 

Bedürfnisse und Anforderungen 

• Bessere Erreichbarkeit zu Randzeiten und entlegener Standorte: Die Zunahme von tem-
porär Anwesenden und multilokal Arbeitenden trägt zu einem Wandel der Mobilitätsan-
forderungen in ländlichen Regionen bei. Multilokal Lebende, die regelmäßig den Standort 
wechseln (z. B. die Zeithabenden oder die Freizeitsportler*innen) sind tendenziell zu 
Randzeiten mobil, z. B. zur Wochenmitte, am Wochenende, abends und in der Nebensai-
son. Zudem sollen oftmals entlegene Standorte erreicht werden (z. B. periphere Lagen mit 
Naherholungsqualität), die dem Betrieb von klassischen Angeboten des öffentlichen Ver-
kehrs zuwiderlaufen (z. B. Anreise mit dem übergeordneten Bahnverkehr). Um die Abhän-
gigkeit vom Pkw in ländlichen Regionen zu reduzieren, bedarf es neuer Mobilitätskon-
zepte, die das bestehende öffentliche Verkehrsnetz ergänzen und auf den Wandel der Be-
dürfnisse reagieren. 

  

https://www.oerok.gv.at/fileadmin/user_upload/publikationen/Schriftenreihe/214/OEROK_SR_214_Freizeitwohnsitze.pdf
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• Synergieeffekte verstärken und nutzen: Die Autoabhängigkeit von temporär Anwesen-
den und multilokal Arbeitenden im ländlichen Raum betrifft Einheimische in ähnlich ho-
hem Ausmaß. Werden die Mobilitätsoptionen im ländlichen Raum mit Blick auf Multilo-
kale erweitert, profitieren davon auch alle anderen Nutzer*innengruppen, da die zusätzli-
che Auslastung eine Grundversorgung sichern kann. 

 

Handlungsmöglichkeiten 

Errichtung von gut erreichbaren Co-Working Räumen 

An öffentlich gut erreichbaren Standorten in der Region, z. B. an Bahnhö-
fen und Mobilitätshubs oder in Ortszentren, sind Räume für temporäres 
Arbeiten und Lernen einzurichten. Diese stellen eine zunehmend bedeut-
same Infrastruktur für multilokal Arbeitende und temporär Anwesende 
dar, und dienen zugleich als sozialer Treffpunkt und Umstiegsort. Auch 

Pendler*innen und Schüler*innen können hiervon profitieren, wenn entsprechende Öffnungs-
zeiten gegeben sind.  

Handelnde Akteur*innen: 

Gemeinden, Regionalmanagement, Betriebe, Verkehrsverbände, ÖBB, private 
Verkehrsanbieter und Vereine, Interessensvertretungen, Bildungseinrichtungen 

Wo mitdenken: 

Überörtliche und regionale Mobilitätskonzepte, Mobilitätsmanagement und 
Mobilitätszentralen, Regionale Mobilitätsstrategien, Strategien für 
Mobilitätsstationen und Hubs 
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Interkommunale Mobilitätsangebote 

Um die finanzielle Hürde knapper Gemeindebudgets zu überwinden, sind 
innovative Mobilitätsangebote, z. B. Shuttle-Busse, Gemeindebusse etc., 
in peripheren ländlichen Regionen im Verbund zu planen. Wichtig ist da-
bei die Abstimmung von Tarifen und Fahrplänen mit regionalen Ver-
kehrsbetrieben, die räumliche Integration von Haltepunkten und die digi-

tale Integration in bestehende Mobilitätsplattformen. So kann es Einheimischen als auch tem-
porär Anwesenden (z. B. den Struktur- und Lageabhängigen) möglich gemacht werden, ohne 
Pkw anzureisen und in der Region mobil zu sein.  
 
Öffentliche Förderung und Stärkung von innovativen Mobilitätsdiensten  

Bürgerbusse und Bürger(ruf)autos sowie selbstorganisierte Mitfahrange-
bote und Fahrgemeinschaften stellen in ländlich peripheren Regionen 
häufig die einzige Alternative zum privaten Pkw dar. Soll die Autoabhän-
gigkeit von multilokal Lebenden und ein potenzieller Mehrverkehr ver-
mieden werden, sind innovative Mobilitätsdienste öffentlich zu fördern. 

Der Auf- und Ausbau solcher Konzepte kann sowohl durch finanzielle Anreize als auch durch 
räumliche Rahmenbedingungen begünstigt werden. Letztere umfassen beispielsweise die Ein-
richtung von Mitfahrbankerl, die Bereitstellung von designierten Parkplatzflächen an Bahnhö-
fen und den Ausbau von Mobilitätsknoten.  

Handelnde Akteur*innen: 

Länder, Gemeinden, Regionalmanagement, Verkehrsverbände, ÖBB, private 
Verkehrsanbieter und Vereine 

Wo mitdenken: 

Mobilitätsmanagement und Mobilitätszentralen, Regionale Mobilitätsstrategien, 
Strategien für Mobilitätsstationen und Hubs 
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Ausbau von Mobilitätsangeboten für die erste und letzte Meile 

In Tourismusregionen bedarf es angesichts der Zunahme von temporär 
Anwesenden flexibler Mobilitätsangebote die ganzjährig zur Verfügung 
stehen. Um eine nachhaltige Anreise auch in der Nebensaison und von 
peripheren Standorten zu ermöglichen, sind überregionale Bahnhöfe 
durch flexible Mobilitätsangebote für die erste- und letzte-Meile zu er-

weitern. In der Hochsaison profitieren davon ebenso die klassischen Tourist*innen und Tages-
gäste. 

Handelnde Akteur*innen: 

Gemeinden, Regionalmanagement, Tourismusverbände, Verkehrsverbände, ÖBB, 
private Verkehrsanbieter und Vereine 

Wo mitdenken: 

Überörtliche und regionale Mobilitätskonzepte, Mobilitätsmanagement und 
Mobilitätszentralen, Regionale Mobilitätsstrategien 

Integration von Sharing-Angeboten 

In ländlichen Regionen mit hohem Dauersiedlungsraum und regionalen 
Bahnstrecken, sind zeitlich und örtlich flexible Sharing-Angebote, z. B. e-
Car-Sharing und e-Bike-Sharing, an Haltestellen des überregionalen öf-
fentlichen Verkehrsnetzes zu integrieren. So kann temporär Anwesen-
den und multilokal Arbeitenden ermöglicht werden auch in einer weit-

läufigen und durch niedrige Siedlungsdichten geprägten Region ohne privatem Pkw mobil zu 
sein. Um die Sichtbarkeit von Sharing-Angeboten zu erhöhen und den intermodalen Umstieg 
zu attraktivieren, sind diese in die gängigen Mobilitätsplattformen zu integrieren. 
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Handelnde Akteur*innen: 

Gemeinden, Regionalmanagement, Betriebe, Verkehrsverbände, ÖBB, private 
Verkehrsanbieter und Vereine 

Wo mitdenken: 

Überörtliche und regionale Mobilitätskonzepte, Betriebliche Mobilitätsstrategien, 
Mobilitätsmanagement und Mobilitätszentralen, Regionale Mobilitätsstrategien 

Good Practice Beispiel: Braunau Mobil 

Der Verein Braunau mobil engagiert sich seit 2013 erfolgreich für nachhal-
tige Mobilitätsalternativen in der ländlichen Region um Braunau. Neben 
dem jährlichen Fahrradbasar bietet die Gruppe Kurse, Rad-Reparaturen 
und ein freies E-Lastenrad, das FreeWheely, an. Das Lastenfahrrad ist tage-
weise buchbar und macht es möglich, kleinere wie größere Transportwege 

ohne Auto zu bewältigen. Als jüngste Initiative wurde im Frühjahr 2022 (in Kooperation mit 
dem Sozialhilfeverband Braunau) eine Fahrradrikscha für Senior*innen eingerichtet. Die Mat-
tighofner Rikscha, kurz MaRi genannt, steht allen Altersheimen im Bezirk zur Verfügung und 
beruht auf dem Grundgedanken, aktive und nachhaltige Mobilität auch im Alter zu ermögli-
chen. 

Good Practice Beispiel: Aktionsprogramm Klimaaktiv Mobil – Aktive Mobilität und Mobili-
tätsmanagement 

Mit dem Aktionsprogramm des Klima- und Energiefonds „klimaaktiv mobil 
– Aktive Mobilität und Mobilitätsmanagement“ unterstützt die Österreichi-
sche Bundesregierung Betriebe dabei, maßgeschneiderte Gesamtkonzepte 
zu implementieren und damit beispielsweise eine aktivere Mobilität (z. B. 
betriebliche (E-)Fahrräder, Radverleihsysteme oder Carsharing-Systeme) zu 

forcieren. Zudem wird die Erstellung beziehungsweise Überarbeitung eines ganzheitlichen be-
trieblichen Mobilitätsmanagementkonzepts gefördert. (Klima- und Energiefonds, 2023) 

http://www.braunaumobil.at/
https://www.klimaaktiv.at/mobilitaet/mobilitaetsmanagem/kommunalregional/kam-foerderung-2023.html
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Handlungsfeld Infrastruktur 

Bedürfnisse und Anforderungen 
• Leistungsfähige Breitbandversorgung: Die Nutzung digitaler Anwendungen, z. B. zur Bu-

chung von Mobilitätsdiensten, Erledigung von Amtswegen, Verrichtung digitaler Arbeit, 
Vernetzung mit Vereinen und Pflege sozialer Kontakte gewinnt besonders unter multilokal 
Arbeitenden und Personen mit mehreren Wohnstandorten an Bedeutung. Digitale 
Konnektivität spielt nicht nur für sogenannte High-Potentials eine bedeutende Rolle, son-
dern auch für die Unsichtbaren in Schlüsselberufen und versteckte Arbeiter*innen, um 
etwa mit nahestehenden Personen am weiteren Standort Kontakt halten zu können. Vo-
raussetzung dafür ist die Verfügbarkeit von leistungsfähigem Internet. Der gezielte Aus-
bau der Netzabdeckung in ländlichen Regionen stellt insofern eine zentrale Maßnahme 
für den Abbau von Standortnachteilen dar. 

• Infrastrukturkosten einer wiederentdeckten Abgeschiedenheit: Dem vermehrten 
Wunsch multilokal lebender Personen (z. B. die Freizeitsportler*innen, Wohlhabenden 
und High-Potentials) an entlegenen Standorten temporär wohnen und arbeiten zu kön-
nen, stehen reale Planungskonsequenzen gegenüber. Mit dem Ausbau peripherer Stand-
orte steigt nicht nur der Flächenverbrauch, sondern auch die Kosten für die Infrastruktur. 
Das kann mitunter eine besondere Belastung für betroffene Gemeindebudgets darstellen. 
Es bedarf verbesserten Informationsgrundlagen und Instrumente zur Ermittlung der Her-
stellungs- und Instandhaltungskosten des ländlichen Infrastrukturausbaus, um mehr 
Transparenz in Planungsprozessen zu schaffen und die Erschließung bestimmter Lagen ab-
zuwägen.  

• Kurzzeitige Nachfrage von Infrastruktureinrichtungen: Bedingt durch die saisonalen 
Schwankungen der temporären An- und Abwesenheit kommt es zu einer Über- oder Un-
terauslastung von Infrastruktureinrichtungen. Die hohe Auslastung zu Spitzenzeiten hat 
zur Folge, dass besonders in touristischen Regionen Ferienwohnsitze (z. B. von Freizeit-
sportler*innen und Zeit-Habenden) als Belastung wahrgenommen werden. In der Neben-
saison ist die Infrastruktur hingegen nur wenig ausgelastet, was sich mitunter in halblee-
ren bis leeren Hotels oder geringer Nachfrage des öffentlichen Verkehrs zeigt.  
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Handlungsmöglichkeiten 
 
Breitbandausbau durch Kooperationen gezielt vorantreiben 

Der Bedarf nach leistungsfähigem Internet, der besonders auch multilo-
kal Lebende betrifft, stellt für ländliche Gemeinden aufgrund begrenzter 
Ressourcen oftmals eine besondere Herausforderung dar. Durch gemein-
deübergreifende Kooperationen können vorhandene Kräfte gebündelt 
werden, um Fördermittel der Bundesländer und des Bundes gemeinsam 

zu akquirieren und den Breitbandausbau gezielt voranzutreiben. Im regionalen Zusammen-
schluss können zudem alternative Betreibermodelle und Anbieter ausgelotet werden, die ne-
ben dem Infrastrukturausbau auch die Leistbarkeit der Breitbandnutzung gewährleisten. We-
sentlich ist dabei, den Breitbandausbau mit räumlichen Entwicklungskonzepten abzustimmen 
und weiße Flecken in der Grundversorgung zu identifizieren. 

Neuausrichtung der Infrastrukturplanung und -bereitstellung 

In der Bereitstellung und Planung von Infrastrukturen ist die zuneh-
mende Flexibilisierung der Lebens- und Arbeitsstile, die sich unter ande-
rem in residentieller Multilokalität ausdrückt, stärker zu berücksichtigen. 
Denn es verändert sich damit auch die Nachfrage von öffentlichen Diens-
ten und die Auslastung von infrastrukturellen Einrichtungen. In Hinblick 

auf technische Infrastruktureinrichtungen gewinnt die bedarfsorientierte Bereitstellung von 
Diensten an besonderer Bedeutung. Von Anruftaxis, über Bauernläden auf Selbstbedienungs-
basis, bis hin zu einer energieeffizienten Straßenbeleuchtung - eine Neuausrichtung der Infra-
strukturplanung verlangt, dass diese umweltfreundlicher, wirtschaftlicher und sozial gerechter 
gestaltet wird.  

Handelnde Akteur*innen: 

Gemeinden, Regionalmanagement, Breitbandkoordinatoren, 
Infrastrukturanbieter 
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Wo mitdenken: 

Örtliches Raumordnungsprogramm (insbesondere Entwicklungskonzept und 
Flächenwidmungsplan), regionale und sektorale Raumordnungsprogramme 

 

Neue Organisationsmodelle für soziale Infrastrukturen 

Auch bei der Organisation sozialer Infrastrukturen bedarf es einer stär-
keren Auseinandersetzung mit veränderten Bedürfnissen, z. B. im Hin-
blick auf den Wandel von klassischen Familien- und Rollenbildern und 
saisonal schwankender Nachfrage. So benötigen etwa Elternteile, die 
aufgrund der arbeitsbedingten Multilokalität ihrer Partner eine effekti-

vere Unterstützung in der Kinderbetreuung, z. B. Kinderbetreuungsmöglichkeiten über den ge-
samten Tag. Zudem bedarf es gerade in Tourismusregionen eines saisonal flexiblen Angebots 
für Kinder von Saisonarbeiter*innen. Die gemeindeübergreifende Zusammenarbeit bei der Be-
reitstellung sozialer Infrastruktur stellt hierbei einen wichtigen Weg dar, um auf Veränderun-
gen in der Nachfrage effektiver und flexibler reagieren zu können. 

Handelnde Akteur*innen: 

Gemeinden, lokale Sozialeinrichtungen und Vereine, Regionalmanagement, 
sektorale Landeseinrichtungen 

Wo mitdenken: 

Entwicklungskonzepte, sektorale Raumordnungsprogramme, Strategien und 
Konzepte auf Landes- und Regionsebene 
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Neue Konzepte für ganzjährige Auslastung 

Um den saisonalen Leerstand und untergenutzte Infrastruktur insbeson-
dere in Tourismusregionen zu vermeiden, bedarf es neuer Konzepte, die 
zu einer ganzjährigen Auslastung beitragen. Beispielsweise indem multi-
lokal Lebende, die auf leistbaren Wohnraum angewiesen sind, kosten-
günstig für längere Zeiträume Hotelzimmer in der Nebensaison nutzen 

können. Die Zwischennutzung durch multilokal Lebende bringt für Wohn- und gewerbliche 
Räumlichkeiten eine bessere ganzjährige Auslastung und damit auch für Infrastruktur und Mo-
bilitätsangebote. Durch geeignete Steuerungsansätze (etwa Freizeitwohnsitzquoten) ist es 
möglich, eine Überlastung in den Spitzenzeiten zu vermeiden. Durch beide Ansätze kann so 
eine Nivellierung der Schwankungen und eine ausgewogene Auslastung in den Bereichen 
Wohnen, Infrastruktur und Mobilität erreicht werden. 

Handelnde Akteur*innen: 

Gemeinden, soziale Einrichtungen, Hotelbetreiber*innen (und sonstige 
einzubindende Unternehmer*innen), Wirtschaftskammer, Tourismusverbände  

Wo mitdenken: 

Leerstandsmanagement, Mobilitäts- und Tourismuskonzepte, 
Infrastrukturplanung, Entwicklungskonzepte, sektorale Raumordnungsprogramme 

Good Practice Beispiel: Sozialzentrum Lungau – Q4 

Das Sozialzentrum Lungau vereint in zentraler Lage in der Bezirkshauptstadt 
Tamsweg unterschiedlichste Beratungs- und Therapieangebote aus dem Fa-
milien- und Sozialbereich. Verschiedene Initiativen und Institutionen (z. B. 
Forum Familie) bieten hier kombiniert ihre Unterstützung an - für Klient*in-
nen, aber auch die Anbieter*innen ein großer Vorteil, wenn mehrere Stellen 

involviert und alle hier an einem Standort erreichbar sind. Zudem können über die koopera-
tive Nutzung der Räumlichkeiten tageweise spezielle Angebote in den Lungau geholt werden, 
die zuvor mit mindestens einstündigen Autofahrten verbunden waren. Beispielsweise gibt es 
nun donnerstags die Möglichkeit für Schuldenberatung oder jeden zweiten Montag im Monat 
ist die Krebshilfe Salzburg vor Ort. 

https://www.tamsweg.at/Leben_in_Tamsweg/Soziales;
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Good Practice Beispiel: NIKK- Niederösterreich Infrastrukturkostenkalkulator 

Der niederösterreichische Infrastrukturkostenkalkulator wurde vom Land 
Niederösterreich initiiert, um Gemeinden bei der Abschätzung der finanziel-
len Auswirkungen von Siedlungsentwicklungen im zeitlichen Verlauf zu un-
terstützen. Es werden verschiedene Investitionen und laufende Kosten für 
die Errichtung und Instandhaltung von Infrastruktur kalkuliert, sowie die er-

wartenden Einzahlungen aus Gebühren und dem Finanzausgleich berücksichtigt. Das Berech-
nungstool ist frei verfügbar. Gemeinden können mit solchen Tools die finanziellen Kosten für 
geplante Erschließungen einfacher abschätzen und abwägen. 

Handlungsfeld Arbeit 

Bedürfnisse und Anforderungen 
• Attraktivere Lebensbedingungen, um Schlüsselarbeitskräfte anzusprechen: In Branchen 

mit temporären Beschäftigungsverhältnissen und hoher Bedeutung für ländliche Regio-
nen (z. B. die Unsichtbaren in Schlüsselberufen oder die versteckten Arbeiter*innen) sind 
häufig multilokal lebende Personen tätig. Abseits einer Verbesserung teils prekärer Ar-
beitsbedingungen, bedarf es geeigneter Wohnmöglichkeiten, Mobilitätsangebote und ei-
ner Willkommenskultur, um das Andocken (insbesondere in Regionen mit Arbeitskräfte-
bedarf) zu erleichtern und die Lebensqualität von temporären Arbeitskräften insgesamt 
zu verbessern. Multilokalität kann ein Weg sein, Arbeitskräfte (temporär) wieder in Regio-
nen (zurück) zu holen, damit dem Fachkräftemangel zu begegnen und sich als attraktiver 
Wohn- und Arbeitsstandort zu stabilisieren. 

• Digitale Arbeit braucht (physische) Räume: Digitales Arbeiten ist, auch verstärkt durch 
die Covid-19-Pandemie, in bestimmten Branchen Normalität, Home- oder Mobile-Office 
und damit Ortsunabhängigkeit ist in vielen Unternehmen Alltag. Physische Räume für digi-
tales Arbeiten reagieren auf dadurch entstehenden Bedarf, wie schnelle Internetverbin-
dungen oder dafür geeignete Arbeitsplätze. Sie dienen aber nicht nur als Arbeits-, sondern 
auch als Andockorte und nehmen demnach für zuziehende Multilokale eine besonders 
wichtige Funktion ein. Sind diese Räume zudem multifunktional, ermöglichen sie umso 
mehr Austausch, Zusammenkommen und Anknüpfen an bestehende lokale Netzwerke. 

• Arbeit und Freizeit kombinieren: Die Entgrenzung von Beschäftigungsverhältnissen und 
digitalen Arbeitsmöglichkeiten führen dazu, dass Arbeit und Freizeit verschmelzen bezie-
hungsweise kombinierbar sind. Daraus entstehen neue Konzepte, wie etwa Workation, 
das Verbinden von Arbeiten und Urlaub und damit eine besondere Form des Ferienwohn-
sitzes. Angesichts der Klimakrise könnte die Nachfrage steigen – für ländliche Regionen 
eine Chance und Herausforderung zugleich.  

https://raumordnung-noe-nikk.at/
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Handlungsmöglichkeiten 
 

Unterstützung betrieblicher Mobilitätslösungen 

Im Rahmen eines ganzheitlichen Mobilitätsmanagements können sich 
Unternehmen als attraktiver und nachhaltiger Arbeitgeber positionieren, 
indem sie bedarfsgerechte Angebote für Mitarbeiter*innen schaffen. 
Dies unterstützt nicht nur multilokal Lebende (z. B. die versteckten Arbei-
ter*innen, Saisonarbeiter*innen oder die Strukturabhängigen), sondern 

auch Personengruppen, die sich bewusst nachhaltig fortbewegen möchten. Das Maßnahmen-
bündel kann aus unterschiedlichen Angeboten wie elektrischen Sharing-Fahrzeugen, Jobti-
ckets für den öffentlichen Verkehr, Plattformen für Fahrgemeinschaften, Fahrradabstellplätze 
und Duschmöglichkeiten, Elektroladesäulen etc. bestehen. Betriebliche Mobilitätslösungen 
sollen je Standort an die Bedürfnisse der Mitarbeiter*innen angepasst werden.  

Handelnde Akteur*innen: 

Unternehmen, Bund, Länder, Gemeinden, Regionalmanagement, 
Mobilitätsdienstleister, Verkehrsverbände, private Verkehrsanbieter 

Wo mitdenken: 

(integrierte) Mobilitätskonzepte, Lokale Entwicklungsstrategie, Regionales 
Entwicklungsleitbild 

 

Anreize und Rahmenbedingungen für betriebliche Wohnraumbeschaffung 

In Regionen mit hohem Arbeitskräftebedarf beziehungsweise Arbeits-
kräftemangel, der aus der Region allein nicht gedeckt werden kann, kön-
nen Betriebe selbst Wohnraum für ihre Beschäftigten bereitstellen. Ins-
besondere in Regionen, wo leistbarer Wohnraum knapp ist und Arbeits-
kräfte in Branchen mit temporären sowie teils prekären Beschäftigungs-
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verhältnissen gesucht werden, kann dies die einzige Möglichkeit sein, multilokale Arbeits-
kräfte (z. B. die Unsichtbaren in Schlüsselberufen oder die Saisonarbeiter*innen) zufrieden-
stellend in der Region unterzubringen. Ein Mindestmaß an Standort- und Ausstattungsanfor-
derungen bei Wohnräumen (Größe, Belichtung, etc.) sind hierbei zu berücksichtigen. Die Ge-
meinden können bei der Bereitstellung von Flächen oder der Vermittlung von Leerstand un-
terstützen. Durch die Ausweisung von Betriebsgebieten nehmen Gemeinden zudem wesentli-
chen Einfluss auf das Vorkommen von berufsbedingten Multilokalen in einer Region.   

Handelnde Akteur*innen: 

Unternehmen, Bund, Länder, Gemeinden, Wohnbauträger  

Wo mitdenken: 

Örtliches Raumordnungsprogramm, Lokale Entwicklungsstrategie, Regionales 
Entwicklungsleitbild 

 

Einrichtung von Orten für temporäres Arbeiten, Lernen und Begegnen 

Um temporäres Arbeiten in ländlichen Regionen zu ermöglichen und zu-
gleich den Zugang zu leistungsfähiger Infrastruktur für Informations- und 
Kommunikationstechnik zu erleichtern, sind an gut erreichbaren Standor-
ten, Räume für temporäres Arbeiten und Lernen einzurichten. Durch die 
Bündelung von technischer Infrastruktur, sozialen Nutzungen und kultu-

rellen Einrichtungen können so neue Ankerpunkte auch in dünn besiedelten und zersiedelten 
Regionen entstehen. Für zuziehende Multilokale sind diese Orte besonders relevant, um An-
schluss in der Region zu finden. 

Handelnde Akteur*innen: 

Länder, Gemeinden, Unternehmen, Wirtschaftskammer, LEADER-Manager*innen, 
Regionalmanagement, private Initiativen oder Vereine 
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Wo mitdenken: 

Entwicklungskonzept, Flächenwidmungsplan, Lokale Entwicklungsstrategie, 
Regionales Entwicklungsleitbild, Regionale Entwicklungskonzepte und -
programme 

 

Auf neue Arbeitsmodelle und -Konzepte reagieren  

Der sich ändernde Arbeitsmarkt führt zu neuen Betreibermodellen und 
Konzepten (Workation, Co-Working). Je nach Konzept werden zentrale 
leerstehende Gebäude (z. B. Gesäuse CoWorking) genutzt oder auch ab-
gelegenere Standorte (z. B. Emma Wanderer Gesäuse) herangezogen. 
Hinsichtlich nachhaltiger Mobilität, Bodenschutz, Infrastrukturplanung 

etc. bedarf es einer kritischen Auseinandersetzung und die Vermeidung von Zersiedelung. 

Handelnde Akteur*innen: 

Länder, Gemeinden, Unternehmen, Wirtschaftskammer, LEADER-Manager*innen, 
Regionalmanagement, private Initiativen oder Vereine 

Wo mitdenken: 

Örtliches Raumordnungsprogramm (insbesondere Entwicklungskonzept, 
Flächenwidmungsplan), Lokale Entwicklungsstrategie, Regionales 
Entwicklungsleitbild, Regionale Entwicklungskonzepte und -programme  
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Willkommenskultur etablieren und fördern 

In vielen Regionen kann der Arbeitskräftebedarf nicht ohne Zuzug ge-
deckt werden. Um sich als attraktiven Arbeits- und Wohnstandort zu po-
sitionieren oder bei Weggegangenen (z. B. Studierende) präsent zu blei-
ben, ist eine Willkommenskultur unentbehrlich.  
Für Zuziehende oder Zurückkommende relevante Informationen (z. B. 

Wohnungsmarkt, Arbeitsstellen oder auch Veranstaltungen) sollten einfach und digital zu-
gänglich sein. Persönliche Anlaufstellen (etwa integriert in bestehende Strukturen) können zu-
dem beim Ankommen unterstützen und erste lokale Kontakt ermöglichen. Temporär Anwe-
sende können außerdem bei partizipativen Prozessen zusätzliche neue Ideen und Impulse ein-
bringen. 
 

Handelnde Akteur*innen: 

Länder, Gemeinden, Wirtschaftskammer, LEADER-Manager*innen, 
Regionalmanagement, Unternehmen, private Initiativen und Vereine   

Wo mitdenken: 

Lokale Entwicklungsstrategie, Regionales Entwicklungsleitbild, Regionale 
Entwicklungskonzepte und -programme, Beteiligungsprozesse 

 

Good Practice Beispiel: Welcome Service Tirol 

Das Welcome Service Tirol fungiert als Anlaufstelle für Tiroler Unternehmen, 
Hochschulen und internationale Arbeitskräfte. Die Einrichtung wird von der 
Standortagentur Tirol geführt und bündelt an einer Stelle alle für zuzie-
hende Arbeitskräfte relevanten Themen, wie Wohnungssuche, Behörden-
kontakte, Kinderbetreuung, Schulen, Spracherwerb oder Aufenthaltsfragen. 

Damit sich zugezogene Personen rasch zurechtfinden und in der Region andocken können, fin-
den regelmäßig Veranstaltungen (z. B. Museumsbesuche, Stadtführungen, Stammtische oder 
thematisch relevante Vorträge) statt. 

http://www.welcomeservice.tirol/page.cfm?vpath=index
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Good Practice Beispiel: Gesäuse Coworking 

Die Räumlichkeiten von Gesäuse CoWorking sind im Erdgeschoß eines 
Mehrparteienhauses untergebracht und fußläufig erreichbar vom Admonter 
Stadtkern. Im Büro der Content Marketing Agentur PILUM sind sowohl fixe 
als auch flexible Arbeitsplätze verfügbar. Der CoWorking Space ist nicht nur 
Arbeitsraum, sondern auch Andockstelle und Vernetzungsort für digital Ar-

beitende und Multilokale aus der Region. 

Handlungsfeld Teilhabe 

Bedürfnisse und Anforderungen 
• Unterschiedliche Ressourcen: Unterschiedliche Gruppen multilokal Lebender haben un-

terschiedliche Ressourcen (insbesondere Zeit (z. B. Verfügbarkeit zu bestimmten Ta-
gen/Tageszeiten), Mobilität und Sprache) zur Verfügung. Beispielsweise haben die Un-
sichtbaren in Schlüsselberufen (etwa Pflegekräfte) wenig Freizeit, wohnen oftmals isoliert, 
sind nicht immer ausreichend mobil und werden in der Gesellschaft kaum wahrgenom-
men.  

• Niederschwellige und flexible Andock- und Teilhabemöglichkeiten: Der Wechsel von An- 
und Abwesenheiten, oftmals flexibel und unregelmäßig, erfordert Möglichkeiten, um un-
kompliziert und ohne große Barrieren anzudocken. Dies betrifft beispielsweise die Struk-
turabhängigen, die aufgrund von Arbeit/Ausbildung multilokal leben, jedoch weiterhin mit 
der Region in Verbindung sein wollen. Geeignete Andockstellen können sowohl digitale (z. 
B. Plattformen) als auch analoge (z. B. multifunktionale Räume) oder an Personen gebun-
dene (z. B. flexible Vereinsstrukturen, Multiplikator-Person), niederschwellig zugängliche 
Räume sein.  

• Informationstransfer und Vermittlung: Um bestehende Teilhabemöglichkeiten (insbeson-
dere in peripheren und zersiedelten Regionen) nutzen zu können, ist ausreichender Infor-
mationstransfer nötig – sei es über Veranstaltungen oder Wohnmöglichkeiten. Die auf 
leistbares Wohnen Angewiesenen arbeiten unter der Woche woanders und leben in der 
Region aufgrund von leistbaren Wohnmöglichkeiten. Sie sind auf lokales „Insider-Wissen“ 
angewiesen, um tatsächlich leistbaren Wohnraum finden zu können.  

https://www.steiermark.com/de/Gesaeuse/Urlaub-planen/Erlebnisse-im-Gesaeuse/Gesaeuse-CoWorking_asd_7780383
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Handlungsmöglichkeiten 
 

Bedürfnisse multilokaler Gruppen bei der Kommunikation (differenziert) mitdenken 

Um tatsächlich Teilhabe zu ermöglichen und Multilokale mit Angeboten 
(z. B. von Vereinen, bei Beteiligungsprozessen) anzusprechen, braucht es 
eine aktive Einbindung. Um verschiedene Personengruppen zu involvie-
ren, müssen zudem die unterschiedlichen Ressourcen mitgedacht wer-
den (beispielsweise Kommunikation in einfacher Sprache oder Termine 
zu unterschiedlichen Tageszeiten). 

Digitale Tools als Multiplikatoren nutzen 

Möglichkeiten zur Teilhabe gilt es sichtbar zu machen – sie sollen nicht 
nur einer exklusiven Personengruppe zur Verfügung stehen. Mit der Ver-
breitung von Informationen über digitale Räume (z. B. regionale wie 
auch überregionale, Websites und Plattformen, Social Media) können 
bestimmte Personengruppen niederschwellig erreicht werden. 

Kontakt halten mit Ausheimischen 

Weggezogene können die Multilokalen und Rückkehrer*innen von mor-
gen sein. Den Kontakt (etwa über digitale Tools oder das Nachschicken 
der Gemeindezeitung) aufrecht zu erhalten und einen Informationstrans-
fer zu gewährleisten, stärkt die Verbindung mit der Region. Das kann ins-
besondere für Regionen mit Arbeitskräftebedarf und Abwanderung eine 

Möglichkeit zur Stärkung des Standortes sein. 

Personengebundene regionale Anlaufstellen schaffen und stärken 

Personengebundene Anlaufstellen sind nicht nur für Multilokale und Zu-
ziehende, sondern auch für fixe Bewohner*innen wichtige Multiplika-
tor*innen. Sie fungieren als „Regionsrezeptionen“, geben Auskunft über 
weitere Anlaufstellen, Andockmöglichkeiten oder Angebote in der Re-
gion. Sinnvoll ist es, zum einen bestehende Anlaufstellen zu identifizie-

ren und, wenn der Bedarf da ist, da etwa Zuzug angestrebt wird, neue Anlaufstellen in beste-
hende Strukturen mit ähnlichen Aufgaben, Kompetenzen und Expertisen zu integrieren. 
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Handelnde Akteur*innen: 

Gemeinden, Regionalmanagement, LEADER-Manager*innen, private Initiativen 
und Vereine 

Wo mitdenken: 

Laufende Kommunikationsmaßnahmen sowie punktuelle wie etwa bei 
Beteiligungsprozessen, bei Entwicklungskonzepten (örtlich, regional, sektoral) 
oder LEADER-Projekten 

Ermöglichung (Förderung) und Absicherung von Andockräumen 

 Physische, niederschwellig nutzbare Andockräume ermöglichen unkom-
plizierte Teilhabe. Multifunktionale Raumnutzungen sichern (insbeson-
dere in peripheren und/oder dünn besiedelten sowie zersiedelten ländli-
chen Räumen) die lokale Angebotsvielfalt und bringen verschiedenste 
Personengruppen mit unterschiedlichen Interessen an einem Ort zusam-

men. Verschiedene Angebotsarten (konsumfreie Strukturen, Veranstaltungen, verschiedene 
Tageszeiten) erreichen heterogene Personengruppen – somit kann ausgehend von den vielfäl-
tigen Bedürfnissen Multilokaler ein Mehrwert für weitere Teile in der fixen Bevölkerung in der 
Region entstehen. 

Handelnde Akteur*innen: 

Bund (insbesondere BML), Länder, Gemeinden, Regionalmanagement, LEADER-
Manager*innen, Unternehmen, private Initiativen und Vereine 

Wo mitdenken: 

Entwicklungskonzept, Regionale Entwicklungskonzepte und -programme, LEADER-
Projekte, Ausschreibungen und Förderungen (Bund, Länder) 
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Good Practice Beispiel: stadt.land.inn 

Den so genannten Stadtlandler*innen, die an mehreren Orten zuhause sind, 
ermöglicht stadt.land.inn digitales und analoges Andocken in der Region In-
nviertel-Hausruck. Über die Plattform werden Veranstaltungen, multilokale 
Personen in der Region und gemeinsame Aktionen sichtbar gemacht. Zum 
Beispiel sind Multi-Lokale-Touren oder eine Art Stammtisch niederschwel-

lige Andockmöglichkeiten und laden gleichzeitig zum Entdecken neuer Orte in der Region ein. 
Die Menschen hinter stadt.land.inn (insbesondere der Verein Kultur.Land.Impulse) machen 
multilokale Lebensweisen sichtbar und schaffen Bewusstsein, etwa auch für nachhaltige Mobi-
lität oder moderne Vereinsstrukturen. 

Schlussfolgerung - Handlungsmöglichkeiten 

Multilokalität ist ein sperriger Begriff, der im nicht-wissenschaftlichen Kontext als solcher 
schwer greifbar zu kommunizieren ist. Teils polarisiert und emotionalisiert das Thema - jede*r 
kennt jemanden, die*der multilokal lebt, war selbst multilokal, ist in irgendeiner Form damit 
in Verbindung oder betroffen. Je nach Region beschränkt sich die Diskussion jedoch häufig auf 
die Herausforderungen mit Freizeitwohnsitzen. Dies unterstreicht die Notwendigkeit, einer 
Sensibilisierung für die Vielfalt an Ausprägungen von multilokalen Lebensweisen und einer von 
individuellen Motiven ausgehenden Differenzierung in der Auseinandersetzung und Formulie-
rung von Handlungsmöglichkeiten. 

Die in vier Untersuchungsgebieten durchgeführte Empirie macht deutlich, dass bislang kaum 
Maßnahmen und Strategien vorliegen, die auf die Bedürfnisse oder Auswirkungen multilokaler 
Lebensstile spezifisch eingehen. In den Untersuchungsregionen selbst fehle es Institutionen 
einerseits an Daten und Grundlagen und andererseits an Ressourcen und Personal, um sich 
einem ‚neuen Thema‘ wie der Multilokalität zu widmen. Daraus kann gefolgert werden, dass 
Unklarheit bezüglich der Zusammenhänge zwischen den bestehenden Handlungsfeldern der 
Regionalentwicklung und den Besonderheiten multilokaler Lebensweisen vorherrscht. Dies 
entspricht früheren Studien, die ebenso einen Mangel an konkreten Handlungsansätzen unter 
Akteur*innen der Verwaltung und Planungspraxis festmachen (Dittrich-Wesbuer et al., 2015; 
Greinke et al., 2021). 

Multilokalität ist als Querschnittsmaterie zu verstehen, die in viele Bereiche der Planungspra-
xis und Regionalentwicklung hineinwirkt. Demnach geht es weniger um die Definition neuer 
Strategien, sondern um die thematische Einbettung in bestehende Handlungsfelder der Pla-
nung. Die vorliegende Studie zeigt konkrete Handlungsmöglichkeiten in den Themenfeldern 

http://www.stadtlandinn.at/
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Wohnen, Mobilität, Infrastruktur, Arbeit und Teilhabe auf und ergänzt damit bestehende Ar-
beitsmaterialien und Maßnahmen-Bündel (z. B. TempALand und Denkwerkzeug Multilokali-
tät1). Einer weiteren Konkretisierung der Handlungsmöglichkeiten wäre die Berücksichtigung 
anderer ländlicher Regionen (beispielsweise Burgenland oder Niederösterreich mit starkem 
Bezug zu Wien und hohem Anteil an Dauersiedlungsraum) und eine breiter angelegte empiri-
sche Erhebung dienlich. Zudem würde eine engere Zusammenarbeit mit den planenden Ak-
teur*innen die Überprüfung von vorgeschlagenen Maßnahmen, vielleicht sogar eine testweise 
Implementierung von ausgewählten Initiativen, ermöglichen. 

In Hinblick auf den wissenschaftlichen Diskurs rund um Multilokalität im ländlichen Raum 
kann die Forderung von früheren Arbeiten (unter anderem: Greinke et al., 2021) nur unterstri-
chen werden: Die vorliegende Studie war ein erstes Herantasten an eine vergleichende Ausei-
nandersetzung mit unterschiedlichen räumlichen Bezügen. Ähnlich wie in anderen Arbeiten 
konnte jedoch nur ein kleines Sample in der Empirie abgebildet werden. Dies zeigt dennoch 
einerseits die Relevanz der vorliegenden Studie, die zum Ziel hat, Handlungsmöglichkeiten im 
Hinblick auf multilokale Lebensweisen in ländlichen Räumen zu konkretisieren und sie in be-
stehende Strukturen beziehungsweise Handlungsabläufe einzubetten. Andererseits weist dies 
auf die Notwendigkeit einer weiteren Klärung hin. Dazu bräuchte es deutlich umfangreichere 
Forschungen zur Generierung belastbarer Daten, die eine Ableitung von Maßnahmen zulassen 
und drängende Fragen, wie etwa auch die räumliche Verteilung bestimmter Typen, die Rele-
vanz biografischer Verbindungen zu den Standorten oder den Grad der räumlichen Flexibilität 
im multilokalen Lebensabschnitt, zu klären. Zudem gilt es, bisher unterrepräsentierte Gruppen 
multilokal Lebender abzubilden - insbesondere in Hinblick auf den hohen Arbeitskräftebedarf 
braucht es auch in der Forschung zu Multilokalität eine Bearbeitung z. B. von 24-Stunden-Pfle-
gekräften. Nachfolgende empirische Forschungsprojekte sollten dies in der Konzeption be-
rücksichtigen. 

 

 

                                                        
1 1 Ergebnis des in Deutschland durchgeführten Projektes TempALand (online unter: https://tempaland.org/) war 
ein Werkzeugkasten mit Informationen zu Multilokalität, einem Messgerät zur Ermittlung der Anzahl an Multiloka-
len, einem Steckschlüsselsatz mit Maßnahmen sowie einem Planspiel. Das mit Fokus auf Oberösterreich erarbei-
tete Denkwerkzeug Multilokalität (online unter: https://www.agenda-zukunft.at/themen/multilokalitaet) unter-
stützt Gemeinden und Regionen mit Informationen zu Multilokalität und multilokalen Typen, Best Practice Bei-
spielen und einer schrittweisen Anleitung zu einer Auseinandersetzung mit Multilokalität. Ergänzend dazu gibt es 
Material für zwei Workshops für Gemeinden und/oder Vereine. 
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